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Zur Lage.
Furchtbar ernſt iſt die Zeit und bitterhart. Zwar

winkt der Friede aus weiter Ferne, und gerne würden wir
ihn mit lautem Jubelſchalle begrüßen Aber es iſt nicht der
Friede, den wir erhofft haben, nicht der Friede, den das
deutſche Volk nach ſeinen gewaltigen, unfaßbaren Leiſtungen

in dieſen Kriegsfahren erwarten darf. Wenn er kommt, ſo
wird er eine neue Einrichtung der Welt bedeuten aber
er wird auch ohne Zweifel für uns alle eine große, eine
ſchwere Enttäuſchung mit ſich bringen. Darauf müſſen wir

uns gefaßt machen.
Aber grade, weil die Zeit ſo ſchwer iſt und die Zu

künft ſo ungewiß, grade darum müſſen wir den Kopf oben
behalten grade darum müſſen wir ſtark ſein und uns gegen

ſeitig ſtärken und erheben. Leider iſt ja in unſerem deutſchen

Volke vielfach die Stimmung nicht ſo, wie ſie ſein ſollte.
Die feindliche Propaganda hat ihre Wirkung nicht verfehlt.
Jhre Zeitungsſchreiber und Kriegshetzer fallen in gewohnter
Weiſe über Deutſchland her und ziehen aus dem politiſchen
Umſturze, den wir erlebt haben, den Schluß, daß es nun
mit uns vorbei ſei. Sie täuſchen ſich aber und werden
böſe Dinge erleben, wenn ſie glauben, jetzt auf unſeren Zu
ſammenbruch rechnen zu dürfen
und kriegstüchtig. Noch ſtehen unſere herrlichen Truppen
tief im Feindesland und unſere Heimat iſt vom Kriege ſaſt
unberührt, während er die feindlichen Gebiete und Städte
furchtbar verwüſtet hat.

Nie Geglaubtes
Sahen wir geſchehen,
Und wir ſtehen
Aufrechten Hauptes.

Ja, erhobenen Hauptes ſtehen wir und ſehen dem
Kommenden mit ruhiger Faſſung entgegen, unbeirrt durch

das Gezeter und Geſchret unſerer Feinde und ihrer An
hänger. So lange die Weſtfront hält und ſie wird nie

mals fallen ſo lange beſteht für uns keine Gefahr
Gewiß weicht ſie vor der Ubermacht langſam zurück. Sie
weicht aber ſie wankt nicht. Der Rückzug erfolgt auch
nach den Zeugniſſen der Feinde durchaus in Ruhe und Ord
nung und die Feinde erobern nur die Orte die wir
freiwillig geräumt haben

M

Noch iſt Deutſchland ſtark

Vier Jahre ungeheurer Leiſtungen liegen hinter uns
Eine faſt ununterbrochene Reihe herrlichſter Siege haben
wir errungen große Reiche erobert und zahlreiche Heere
kampfunfähig gemacht. Faſt die ganze Welt iſt gegen uns
Zu Felde gezogen und hat furchtbare Niederlagen erliften.
Erſt das Eingreifen des fünften Erdteiles mit ſeinen Rieſen
heeren und nahezu unbegrenzten techniſchen Hilfsmitteln
hat den Zuſammenbruch der Feinde verhindern können.
Solche Leiſtungen und ſolche Erfolge macht uns kein Volk
nach: Sie zeigen der Welt, daß wir ſtark ſind und unbe
zwingbar. Seien wir einig und wir werden ſtark und
unbezwingbar bleiben

Und müſſen wir nun gleichwohl einen Frieden ſchließen

der unſern Wünſchen und Hofſnungen nicht entſpricht, ſo
haben wir doch allen Anlaß erhobenen Hauptes und mit
ſtolzer Zuverſicht in die Zukunft zu blicken. Ein Volk, das
ſo Großes geleiſtet hat, kann nicht untergehen. Es kann
wohl vorübergehend vor der Ubermacht der Feinde zurück
weichen die ihm innewohnende Kraft iſt aber ſo groß
ſo gewaltig, daß es bald wieder zu neuem Glanze empor
ſteigen muß. Und deshalb heißt es für jeden Einzelnen
von uns Arbeiten und nicht verzweiſeln! Jeder tue an
dem Platze auf den ihn der A. B. g. W. geſtellt hat, un
verdroſſen und unverzagt ſeine Pflicht dann werden wir
auch über dieſe ſchwere Zeit hinwegkommen und neuem
Glänze entgegengehen.

Treiben uns die Feinde zum Außerſten, ſo werdenſie mit Schrecken und Staunen erſfahren, welch ehe

Kräfte noch in uns ſtecken Sie werden dann wahrlich auf
Granit beißen

So ſehen wir dem Kommenden ruhig und gefaßt
entgegen.

Wir Freimaurer werden vollzählig auf dem Plane

ſein und unſere Schuldigkeit tun, wenn das Vaterland unſerer
bedarf. Und ſchon jetzt ſehen wir unſere Aufgabe darin,
Kleinmütige zu ſtärken, Trauernde zu erheben und Zweiſelnde
zu ihrer Pflicht zurückzuführen.

Allen unſeren tapferen Soldaten aber und insbeſondere

unſeren noch vor dem Feinde ſtehenden Brüdern rufen wir
ein kräftiges: Haltet aus! zu. Gewiß hat Kleinmut und
Verzagtheit in der Heimat weit um ſich gegriffen aber
doch nicht ſo weit, daß Jhr das Vertrauen zu der Heimat



verlieren könntet. Wir Freimaurer ſtehen jedenfalls aufrecht
Wir wiſſen, was wir Euch ſchuldig ſind und was wir Euch
zu danken haben Hat doch bisher faſt nirgends der Feind
deutſchen Boden betreten und wo er eingedrungen war,
da iſt er bald wieder hinausgetrieben worden.

Wir danken Euch und vertrauen, daß Jhr bis zum
Außerſten Eure Pflicht tun werdet. Und das werden auch
wir in der Heimat tun. Wenn das geſchieht, dann werden
alle Anſtrengungen der Feinde, alle Liſte und Ränke der
feindlichen Machthaber und alle Großſprechereien ihrer Preſſe

vergeblich ſein. Dann wird uns ein Frieden blühen, immer
noch weit entfernt don dem, was wir gehofft haben aber
doch ein Frieden, der uns Licht und Luft läßt. Und dann
wird es unſere Aufgabe ſein, alle Kräfte anzuſpannen und
Deutſchland trotz aller feindlichen Machenſchaften zu neuem
herrlichen Glanze einporzuführen. Und dazu gebe der A. B.

a. W. ſeinen Segen! Amen! Die Schriftleitung.
Stieber

Unſere helden fallen, ſterben aber nicht.

Von Sanitätsrat Oberſtabsarzt Dr. Bonne

Es iſt ſeltſam, wie verſchieden der Tod auf uns Menſchen
wirkt, ſowohl der Tod anderer auf uns Lebende, wie auch
der Gedanke an unſer eigenes Sterben, das jedem von uns
bevorſteht, auf uns ſelbſt. Und faſt noch ſeltſamer iſt es,
wie verſchieden ſich die Menſchen beim Tode ihrer Ange
hörigen gegenſeitig zu tröſten ſuchen.

Was iſt denn der Tod? Ein Sichauflöſen der Be
ſtäandteile unſeres Körpers deſſen Lebenskraft aus irgend

einem Grunde ihm entflohen iſt.
Unſer Körper beſteht zu ſeinen Lebzeiten aus 95 Ge

wichtsteilen Waſſer und 5 Gewichtsteilen Aſchenbeſtandteilen.

Dieſe 100 Gewichtsteile machen zu Lebzeiten unſeren Körper
aus. Dieſe 100 Gewichtsteile zerfallen nach dem Tode wieder
in ihre einzelnen Beſtandteile. Sie löſen ſich in Gaſe auf,

die Aſchenbeſtandteile verbinden ſich mit dem Sauerſtoff der
Luft, werden löslich und löſen ſich wiederum auf in der Erd
feuchtigkeit, dringen durch die Haarkanälchen des Bodens
einpor und dienen den Blumen und Bäumen, die auf unſeren
Gräbern wachſen, zur Nahrung

Aber beſtehen wir Menſchen nur aus dieſen 100 Ge
wichtsteilen Waſſer und Aſche War unſer Lieben und
Leben unſer Schaffen und Wirken, unſer Streben und
Denken, unſer Sorgen und Mühen, war das alles nur eine
Kraftäußerüng dieſer mit Hilfe des Waſſers kunſtvoll zu
ſammengebauten Aſchenbeſtandteile?

Und wenn all dieſes Lieben und Schaffen und Sorgen
und Mühen weiter nichts wäre als die Kraftäußerung dieſes
Aſchengemenges mit Waſſer Selbſt dann wäre die Kraft
äußerung unſeres ſtofflichen Körpers unvergänglich nach dem

unumſtößlichen Geſetz von der Erhaltung der Kraſt. Dieſes
Geſetz, das uns lehrt, daß die Wärme, die uns die Stein
kohle in unſerem Ofen ſpendet, nichts weiter iſt, als die vor
Millionen von Jahren von der Sonne auf die Erde nieder
gegangene lichtvolle Wärme der Sonne ſelbſt, die nun Mil
lionen von Jahren in dem Schoße der Erde ruhte, bis wir
ſie wieder zum Tageslicht riefen, damit ſie ſich für uns in
neues Licht und neue Wärme umwandle.

Kein Sonnenſtrahl geht verloren. Der kleinſte Strahl,
der unſere Erde triſſt und den Tropfen Tau im Graſe fun
kelnd zum Verdampfen bringt, ſchenkt dieſem Tropfen die
Kraft, zum Himmel emporzuſteigen, damit er von dort als

fruchtbarer Regen herniederfalle. Und wenn der Tropfen
fällt, erwärmt er wieder den Boden, löſt tote Aſchenbeſtand
teile auf und führt ſie Halm und Blume, Baum und Blatt
als Nahrung zu.Jm wogenden Ahrenſchmucke ſteht das Feld. Schwer

nicken die Ahren voll reifenden Korns. Die Sonne mit ihrer
Kraft, ihrer Wärme und ihrem Licht hat ſie emporgehoben
aus ſchwarzer Erde. Zwanzigfach iſt ihr Ertrag. Da kommt
der Schnitter mit ſeiner Senſe und mäht das Korn. Tor,
der du glaubſt, es ſtirbt! Für wen denn mäht er Die
Garben bringt der Bauer zur Tenne. Er driſcht das Korn
Der Müller mahlt das Mehl. Der Bäcker backt es zu Brot,
ohne das wir Menſchen nicht leben können. Die Sonnen
ſtrahlen, die das Korn aus der ſchwarzen Erde emporhoben,
dienen uns dazu, uns Kraft zum Leben, zum Lieben, zum
Schaffen zum Helfen, zum Kämpfen, zum Sorgen und
Mühen zu ſchenken. So ſtarb das Korn nicht, als der
Schnitter es mähte, ſondern er weckte es zu höherem Leben.

Er half uns mit Hilfe des Korns, daß aus dem Waſſer
und dem Aſchengemenge des Körpers etwas herauswuche,
feiner und ſtärker als Waſſer und Aſche, etwas, was gleich
ſam von dem Licht, von der Kraft und der Wärme der
Sonne in ſich trug: unſeren Geiſt, unſere Seele

Toren, die meinen, es gäbe keinen Geiſt, weil ſie ihn
nicht ſehen, ſchmecken oder fühlen können weil ſie ihn nicht
zerlegen können, wie irgend etwas anderes, was ſie gewohnt
ſind zu zerlegen oder zu meſſen! Gebt acht. Jhr bekommt
einen Brief; ſo erhaltet ihr ein beſtimmtes Gewicht an
Papier und eingetrockneter Tinte. Dieſes beides könnt ihr
wägen. Jhr leſt ein Buch. Es beſteht aus Papier und
Druckerſchwärze. Beides könnt ihr wägen. Aber mit dem
Brief, mit dem Buche erhaltet ihr etwas, was ihr nicht
wägen und meſſen könnt, ekwas, was euch erhebt, ſtärkt,
tröſtet, oder was euch niederdrückt, niederzieht, damit euch,
wenn ihr die Kraft in euch habt, das Niederdrückende und
Niederziehende erſt recht zur Stärkung und Erhebung dient.
Was iſt dieſes, was ihr nicht wägen und meſſen könnt, und
das doch da iſt und wirkt; was gewiſſermaßen das Wirk
liche, das Wirkende an dem Brief, an dem Buche iſt Das
iſt der Geiſt des Briefes, den der Schreibende ihm von dem
Seinigen mitgab, die Seele des Buches, die der Verfaſſer
ihm einhauchte. Und daß dieſes kote Papier etwas Geiſtiges

in ſich birgt, eine Seele beſitzt, das iſt, ich möchte geradezu
ſägen, der naturwiſſenſchaftliche Beweis, daß es etwas gibt,
was nicht Stoff was nicht Kraft des Stoffes iſt, ſondern
was über beidem ſteht.

Und nun war ſo ein friedliebendes Volk vertieft in
ſeine Arbeit Raſtlos ſchuf es, ſeine Kräfte wuchſen, Kräſte,
die herſtammten aus der Sonne, die das Korn aus der
ſchwarzen Erde erweckt, Kräfte die ſich in ihm umwandelten
n Kräfte des Geiſtes und der Seele Und dieſe Kräfte des
Geiſtes wurden ſo ſtark, daß ſie in ihren Wellenringen zu
ſammentrafen mit den geiſtigen Wellenringen, die von anderen
Völkern ausgingen, die nicht ſo ſtark waren wie die unſerigen.

Anſtatt nun ihre geiſtigen Wellenringe mit den unſerigen
in friedlichem Wettbewerbe zuſammenfließen zu laſſen, um



danken, unſere Körper zu vernichten, um auf dieſe Weiſe
die Kräfte unſeres Geiſtes auszuſchalten be der Arbeit der

Menſchheit
Unſere Helden fallen in der Abwehr der Feinde: die

Beſten, Klügſten und Stärkſten zumeiſt, weil dieſe die
Tapferſten ſind. Und die Tapferſten fallen zumeiſt, weilſie am e den Tod fürchten.

Warum fürchten ſie am wenigſten den Tode Weil
ſie vermöge der in ihnen wohnenden Kraft des Geiſtes, weil
ſie vermöge der in ihnen wohnenden Kraft des Denkens und
Empfindens über den Jrrwahn lachen, daß dieſe Handvoll
Aſche ihr Jch, ihr Sein, ihr Leben ausmacht. Gerade dieſe
ſtarken Helden, die ſich frohgemut dem Sein und der Frei
heit des Vaterlandes opfern, tragen in ſich das feſte und
klare Bewußtſein, daß ſie wohl fallen, aber nicht ſterben
können.

Da tröſten ſich die Menſchen, wenn ihre Söhne oder

auf dieſe Weiſe die geſamte Menſchheit höher und immer
höher zu heben, kamen die Fremden auf den unſeligen Ge

Menſchen für alle Zeiten vorbildlich gezeigt hat, wie Helden

den Tod überwinden iſt der geſtorben Wenn er ge
ſtorben wäre, würde er heute noch wirken können, wie er
noch wirkt? Tröſtend, helfend, ſtärkend, die Menſchen ver
bindend, immer neue Kräfte weckend durch den Hauch ſeines

Geiſtes, die Liebel Daß er wirkt, wie er wirkt, iſt ein
Zeichen, daß er als ein Lebendiger lebt.

Und unſeren Helden, die in dieſem Kriege fallen, ſollte
es anders gehen Alle dieſe kraftvolle Schönheit, alle dieſe
klaren ſtarken Gedanken und Empfindungen, alle dieſe
Summen von Geiſt, von den Vätern ererbt, ſollten verloren

ſein? Wohl eine Million von unſeren Helden ſind bisher
in dieſem grauenvollen Völkerringen gefallen bei der Ab
wehr der Feinde, die uns im tiefen Frieden ſo tückiſch über
fielen, um uns aus Neid und Haß als Volk zu vernichten.
Iſt dieſe Million Kämpfer geſtorben Fragt unſere Helden,
die draußen noch kämpfen in den Schützengräben und Granat

trichtern, woher ſie die Kraft nehmen, das zu dulden und
zu leiſten, was ſie dulden und leiſten!

Väter fallen hinſinken wie die Blumen der Wieſe und die
Ahren des Feldes unter der Senſe des Schnitters, mit den ben ſeinen Platz mit ausfüllen
leeren Worten man möge ſich den Tod ſeiner Liebſten nicht
ſo ſehr zu Herzen nehmen, Gott möge einen tröſten; man gefüllt
ſolle ſich tröſten mit dem Leid das ſo viele trügen, und
wie die üblichen Redensarten ſonſt noch lauten

Wie wenige aber denken daran, daß all die Helden
der alten Zeit heutigen Tages noch nicht geſtorben ſind
denn was wirkt, lebt!
vergeht. Wirken nicht. heute noch die Helden aller Völker
in dieſen weiter? Und nicht nur in ihren Vöolkern! Jene

Totes kann nicht wirken, Totes

Helden, die unter Leonidas bei den Thermopylen für die
Freiheit des Vaterlandes ſtelen e Leben nicht heute noch
unſere Kreuzritter, die deutſche Kultur und deutſchen Glauben
in das rauhe Land der heidniſchen Maſuren krugen Leben
nicht heute noch jene alten holländiſchen Seehelden, die
Hollands Freiheit gegen England erkämpften? Jene Vlamen-
helden, die die Freiheit ihres Landes gegen Frankreich er
ſtritten Jene Wikinger Helden, die den Ruhm Nordlands
weit über die Meere trugen Die Helden der alten Nibe
lungenzeit, von denen das Lied berichtet, von ihrem Leid
Und von der Nibelungennot!

Sind ſie geſtorben Nimmermehr! Haben ſie wcht
Jahrhunderkelang uns unſere germaniſche Kraft bewahrt

und immer aufs neue wieder geſtählt? Wirken nicht Sieg
frieds Kraft und Hermann des Cheruskers Geiſt heute noch
ſtärkend auf uns alle ein

Kann Totes wirken Soll ich Namen nennen wie
Friedrich den Großen Blücher, Gneiſenau, Scharnhorſt,
Theodor Körner? Soll ich an die Helden von 1870 er
innern, die ſallend dem deutſchen Vaterland die einſt von
Frankreich ſchmählich geraubten Länder wieder erringen
halfen Sind die alle tot Jhre Körper ſind zerfallen
Aber wenn ſie tot wären würden ſie nicht mehr wirken
Und daß ſie wirken, ſpürt jeder von uns Jhre Namen
ſind es, ihr Geiſt iſt es, die uns unſere Stahlkraſt geben,
die uns beſähigen, in dieſem Völkerringen einer Welt Wider
ſtand zu leiſten. Und der größte Held aller Zeiten, der in
ſeinem Kampf gegen Falſchheit und Heuchelei gegen Lüge

und Selbſtſucht fiel und am Kreuge ſeinen Atem aushauchte,

deſſen Leib bald 2000 d n iſt, der uns

nicht für möglich hielt.

Sie würden euch
Fällt einer von unſeren Kameraden, ſo müſſen wir

Es fällt aber nicht einer,
Und der Platz von dieſen zehn wird aus

Seit Kriegsbeginn kämpfen wir gegen zehnſache
Ubermacht und werden nicht müde. Jeder von uns hat
Kräfte für zehn und kann ſchaffen und leiſten, was er früher

Wie kömmt das Wir draußen im
Felde, wir wiſſen es der von der feindlichen Kugel ge
troffene Körper ſinkt zur Erde, aber ſein Geiſt, ſeine Kraftſtrömen in dem Augenblick, wo er zu Boden an in uns
über und geben uns Kräfte, die mr früher nicht beſaßen

Das iſt das Geheimnis für uns Uberlebende, wenn unſere
Kameraden fallen. Und kraft dieſes Geheimniſſes und des
Geiſtes werden wir ſiegen gegen die zehnfache Ubermacht.

ſagen

es fallen zehn

Aber all dieſen Geiſt und dieſe geiſtigen Kräfte, die wir von

in uns

Wiſſen würde ein Jrrwahn ſein, wenn dieſer Geiſt,

jeder r

unſeren gefallenen Kameraden in uns aufgeſogen haben
während der ganzen langen Kriegsjahre, die tragen wir
Uberlebenden, die wir heimkehren nach Friedensſchluß in
unſer Vaterland zurück. Dieſen Geiſt und dieſe geiſtigen
Kräfte unſerer Gefallenen, die bringen wir euch mit heim
Nichts von dieſem Geiſte darf verloren Nichts von
ihm wird verloren gehen! eDieſe geiſtige Saat und dieſe geſtege Kraft unſerer

Gefallenen, die wir Uberlebenden mit heimtragen nach dem
Frieden, die muß und wird wie ein ſtarker, herrlicher Samen
aufgehen im Vaterland. Dafür werden wir Sorge kragen
Wir können nicht anders Der Geiſt unſerer Gefallenen
treibt uns und läßt uns keine Ruhe. So lebendig wirkt er

Ein Zeichen, daß ſie leben
Alle unſere naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis, all unſer

dieſe

Kraſt ſollte verloren ſein. Ebenſowenig, wie je ein Staub
korn auf der Erde vergeht ebenſowenig wie ein Fuünkchen
von der Aſche und ein Tröpfchen von dem Waſſer, aus dem
unſer Körper ſich zuſammenſetzt, je verloren geht; ebenſo
wenig wie ein Sonnenſtrahl, der vor Millionen Jahre unſere
Erde berührte, in nichts zerfließt, ebenſowenig kann das Beſte
von unſeren Helden, das, was das Weſen unſerer Helden
ausmacht, das, was ſie ſelbſt ſind, verloren gehen. Sie leben
und wirken als eine Quelle wunderbarſter und reinſter Kraft,

ſo wie er war, mit aller ſeiner Freudigkeit,



ſeiner Liebe, ſeiner Sonnigkeit, ſeiner Tapferkeit, ſeiner Selbſt
loſigkeit ſeiner Treue, ſeiner Unerſchrockenheit, ſeiner Klar-
heit bis in die fernſten Zeiten, ſolange es noch Menſchen gibt

An uns liegt es, an uns allein, wenn wir ihr Leben
und Wirken nicht wahrnehmen. An unſerer unvernünſtigen
und unverſtändigen Trauer liegt es, wenn wir uns der
Fähigkeit berauben mit ihnen zuſammen zu leben und ihr

lebendiges Sein auch ferner zu genießen als ob ſie mit
ihren Körpern noch bei uns wären. Wir müſſen in uns
reines Herzens ſein und fein ſtille werden, daß wir die
Stimmen unſerer Helden wieder hören, als ob ſie über
haupt nicht gefallen wären. Dann werden wir ihre Kraft
in uns ſpüren und ihr Wirken in uns vervielfältigen

Dann werden wir das Wort verſtehen und in uns
erleben

Unſere Helden fallen ſterben aber nicht!
Aus Der unſichtbare Tempel, Heft 8, 1918.

(Mit Genehmigung der Schriftleitung abgedruckt.)

Unſere Loge
im September und Oktober.
Am 6. September wurde das neue Logenjahr er

öffnet. An Stelle des Br. Köhler, der fur längere Zeit
von Halle abweſend iſt, hat ſich Br. Looſe bereit erklärt,
die Kaſſengeſchäfte zu führen. Br. Lattermann I wird die
Verwaltung der Stiftungen übernehmen

Am 13. September hielt der Freim. Erziehungsverein
und die Kriegshilfe die erſte Sitzung im neuen Maurerjahre
ab. Br. Schwarze hielt einen mit großem Intereſſe ent
gegengenommenen Vortrag über das Thema: Religion und
Freimaurerei, in dem er in faſt unerſchöpflicher Fülle die
Anſichten aller großen Denker und Philoſophen über Reli
gion darkegte. Die Ausſprache, die dem Vortrage ſolgte,
vertiefte die Ausführungen des Vortragenden nach ver
ſchiedenen Richtungen und regte die Brr. zu ernſtem Nach
denken über das Gehörte an. War ſo der Verſtand er
leuchtet worden, ſo trug die nachfolgende Beſprechung von
Fürſorgemaßnahmen lebhaft dazu bei, das Herz für die
Tugend zu erwärmen.

Am 20. September fand eine Meiſterarbeit ſtatt, in der
die Brr. Jühling, Hirſch II, Gentrup und Hötzel zu Meiſtern
erhoben wurden. Auch wurde genehmigt, daß von der Loge
10000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet werden. Ferner
wurde dem Grundgeſetze für den Großlogenbund zugeſtimmt.
Schließlich wurde mitgeteilt, daß die von Br. Hertzberg
unter Aſſiſtenz des S. E. Br. Graeſe ausgearbeitete Ge
ſchichte unſerer Loge in den letzten 29 Jahren im Manu
ſkripte vorliegt. Dieſe Geſchichte ſoll zum 175. Stiftungs
feſte (15. Dezember 1918) gedruckt werden

Jn der Lehrlingsloge am 4. Oktober wurden die
Suchenden Fabrikbeſitzer Stephan und Studienrat Dr.
Schildt in den Freimaurerorden aufgenommen In der der
Aufnahme folgenden geſelligen Zuſammenkunft ſprach Br.
Urbach über die Freundſchaft

Der Freim. Erziehungsverein nahm in ſeiner Sitzung
vom II. Oktober einen Vortrag des Br. Schultze über

e „Minus 273 bis Plus 12 0000 in der CEhemie“ entgegen.

Der ſehr lehrreiche Vortrag bereitete den Brr. viel Vergnügen
und half ihnen eine Stunde lang, die drückende Schwere
der Zeit zu vergeſſen. Auf dieſe Schwere wies zum Schluſſe
der Verſammlung der S. E. vorſitzende Meiſter Br. Elze

hin und ermahnte die Brr. zum Durchhalten und zur Un
Zahlreiche Brr. ergriffen darauf das Wort

Der

verzagtheit.

und ſprachen beruhigende und aufmunternde Worte.
A. B. a. W. helſe uns in ſchwerer Not und gebe uns bald

eine Erlöſung aus dieſer bedrückenden Ungewißheit über das

Schickſal unſeres geliebten Vaterlandes!
Erhebende und begeiſternde Worte ſprach eine Woche

darauf im Namen der zu Meiſtern erhobenen Brr. der Br.
Schieck, denen alle Brr. freudig zuſtimmten. Mit ihm wurden
die Brr. Zeiſing und Gericke II in den III. Grad erhoben

So nahmen unſere Arbeiten auch in dieſen ſchweren
Tagen ihren Verlauf und brachten den Brr. Stärkung und
Erhebung, die wir ja alle ſo dringend nötig haben. All
abendlich trafen ſich außerdem zahlreiche Brr. im Logenhauſe,
um die aufregenden Tagesereigniſſe zu beſprechen und im
brüderlichen Beiſammenſein den Mut zu heben und einander

über die ſchweren Sorgen der Zeit hinwegzuhelfen.

von den Brr. im Felde und in der

heimat.
Br. Benemann I ſandte die Logenſachen ſeines am

31. Oktober 1917 gefallenen Sohnes, unſeres l. Br. Paul
Benemann, mit herzlichen Worten zurück.

Br. Wilhelm Eck, Fabrikdirektor in Halle a S. ſt
am 17. September 1918, 60 Jahre alt, geſtorben.

Unſerem gel. S. E. M. Elze iſt das große Unglück
widerfahren, daß ſeine Tochter, Frau HirtReger in Leipzig
nach kurzer Krankheit geſtorben iſt. Wir fühlen den Schmerz
des Vaters in unſeren Herzen mit und bedauern tief den
ſchweren Schickſalsſchlag, der ihn ſo unerwartet getroffen
hat. Der A. B. a. W. gebe ihm Troſt und Stärkung!

Br. Max Mulertt iſt, 88 Jahre alt, geſtorben. Hoch
betagt iſt er zur ewigen Ruhe eingegangen

Br. Eckardt Müller beklagt den Tod ſeines älteſten

Sohnes, der im Weſten gefallen iſt.

Auch Br. Scheiding iſt durch den Tod ſeines einzigen
Sohnes der gleichfalls bei den ſchweren Abwehrkämpfen im
Weſten gefallen iſt, in tiefe Trauer verſetzt worden. Wir
fühlen die Trauer der beiden Brr. mit und ſprechen ihnen

unſere herzliche Teilnahme aus. Wann wird wohl einmal
ein Ende der ſchrecklichen unerſetzlichen Verluſte eintreten

Br. Nehmiz iſt auch durch Verleihung des Eiſ. Kr.
II. Kl. ausgezeichnet worden, was leider im Verzeichnis der
Kriegsteilnehmer nicht vermerkt iſt.

Br. Schotte, Zörbig, hat das Verdienſtkreuz für Kriegs
hilfe erhalten, wozu wir ihn beglückwünſchen. Er ſandte

br. Grüße
Br. Suchsland, unſer gel, zugeordneter Meiſter, war

vermißt und ſollte durch Kopſſchuß gefallen ſein. Wie unſere
Brr. wiſſen, war er zuletzt Ortskommandant in Bouillonville.



getroffen haben. Eine Krankenſchweſter berichtete dies in
einem ausführlichen Briefe an die Familie mit dem Hinzu
fügen, daß Br. Suchsland wie ein Held in ihren Armen
geſtorben ſei. Die Angehörigen ſetzten die Todesnachrichten
in die Zeitungen, die lange Nachrufe brachten und die
Trauer um den vortrefflichen Menſchen und Lehrer, der
trotz ſeiner 66 Jahre noch ins Feld gezogen war, war all
gemein. Auch in unſerer Dreidegenloge wurden ihm herz
liche br. Erinnerungsworte gewidmet. Als aber jede amtliche
Beſtätigung der Todesnachricht ausblieb und bekannt wurde,
daß die Schweſter, die den Brief geſchrieben hatte, gleich
darauf wegen ſchwerer Typhuserkrankung in ein Lazarett
gebracht werden mußte, kam man auf den Gedanken, daß
die Kranke ſchon beim Schreiben des Briefes von Fieber
phantaſten heimgeſucht worden war. Es wurden genaue
Nachforſchungen angeſtellt, die ergaben, daß unſer Br. lebt
und unverwundet iſt, aber ſich in amerikaniſcher Gefangen
ſchaft befindet. Nun iſt die Freude groß. Möge unſerem
gel. Br. noch ein recht langes Leben beſchieden ſein!

Grüße aus dem Felde.
Br. Lindner (dien. Br.) ſandte mit Poſtkarte vom

25. September d. J. einen Gruß aus Polen. Er war von
der Ukraine nach Parczew in Polen marſchiert, wo er bei
den Erntearbeiten half.

Br. Mallwitz ſendet von der „letzten“ Arbeit der Feld
loge „Stern von Brabant“ in Brüſſel brüderliche Grüße.
Die Poſtkarte iſt von dem vorſitzenden Meiſter Beeſe und
zahlreichen Brr. mit unterſchrieben.

Br. Rohrwaſſer, Leutnant, beſitzt, wie er zur Er
gänzung des Kriegsteilnehmerverzeichniſſes mitteilt, das Eiſ.

Kr. II. Kl. das Ritterkreuz des ZähringerLöwenordens
und den Eiſernen Halbmond. Er hat an ſämtlichen Offen
ſiven dieſes Jahres teilgenommen St. Quentin, Arras,
Arimentisres, Damenweg und zuletzt an der Marne und
Soiſſons und war mit kurzem Erholungsurlaub in Halle.

Br. Rudolf Steckner. Poſtkarte vom 17. 8. 18 aus
Eskiſchehir. Jch habe dem Oſten definitiv Lebewohl ge
ſagt und bin nach der Türkei übergeſiedelt. Und zwar ſoll
ich bei der Reorganiſation einer türkiſchen Agrarbank tätig
ſein, die eine Hebung des Bauernſtandes bezweckt, indirekt
alſo Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion und ihrer
Nebeninduſtrien, Vergrößerung der Ausſuhr, insbeſondere

i

20.
nach Deutſchland, Verbeſſerung der türkiſchen Jahresbilanz
und alſo Verbeſſerung des Schuldenzinſendienſtes. In der
Theorie ſieht alles gang einfach und einleuchtend aus, was
wir wir ſind 8 Herren, die dazu kommandiert ſind
machen ſollen. Hoffentlich läßt ſichs auch erreichen.
in der Türkei geht der Fortſchritt ſehr langſam, und Geduld

heißt hier die Parole. Jch war erſt einige Wochen in
Konſtantinopel, das natürlich unendlich viel Anregung bietet.
Die wundervolle Lage und das blaue Meer bezaubern
immer wieder. Seit 8 Tagen bin ich nun an meinem eigent

lichen Wirkungsort Eskiſchehir, Knotenpunkt der Anatoliſchen

Bei der Räumung dieſes Ortes ſollte ihn die tödliche Kugel wohnern, 800 m hoch gelegen. Hier kommt das vrientaliſche
Leben erſt wirklich ganz echt zum Ausdruck. Ein Markttag
hier im Bazar läßt einen überhaupt nicht wieder los. Kaufen
kann man noch alles in der Türkei, aber: Tue Geld in
deinen Beutel! Hier ſind ganz andere Preiſe, wie in
Deutſchland. Für die arme Bevölkerung iſts ſehr böſe hier.

Mit br. Gruß
Rittmeiſter Rudolf Steckner.

Die Rückſeite zeigt ein hübſches Bild der Stadt Es
kiſchehir mit Moſchee und Minaret.

Chronik der Loge zu den drei Degen

im Orient Halle a. S.
in den Jahren des Krieges.

1914.
Auguſt

I. Mobilmachung.
I. Br. Benneman I 80 Jahr.
9. Abſchiedsloge,

Die Vergnügungskaſſe wird für Unterſtützungs

zwecke zur Verfügung geſtellt. Die Feſträume werden
für Lazarettzwecke eingerichtet. Der freim. Erziehungs

verein übernimmt die Ausführung der Kriegshilſe.
Br. Reinicke 70 Jahre.
Br. Güldenberg
Br. Suchsland II fällt

25.

27.
30.

September
4. Loge I Unterweiſung.
7. Br. Köcher fällt

11. Freim. Ersiehungsverein Kriegshilfe.
18. Loge III
48. Br. Wagner II fällt

Oktober
2. Loge I Unterweiſung.
9. Br. Lienau fällt.
N. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe

16. Loge III Beförderung Menzel I u Siefert.
23. Br. Meyer I t

November

Denn

G.

13.

Loge I Trauerfeier.
Loge II Beförderung Tiſcher, Löhr, Wollmann, Gericke II.
Hübner II, Rehe.
Dien. Br. DöbelFreim. Segen Stiftungsf eier.
Br. Wendler fällt.
Br. Biedermann 70 Jahre.

23.
26.

Dezember
4. Loge l Aufnahme Brr. Hirſch III Hoetzel.

5. Br. Werther
11. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
13. 170. Stiftungsfeier der Loge.

27. Br. Jaldix
Bahn nach Konig und Angora, Stadt von 40000 Ein 31. Br. Weiſe I Jahre.



1915.
Januar

8. Loge I Br. Maennel Ehrenmitglied der National Mutter
loge

15. Doge II.
22. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
25. Br. Oſterloh
25. Br. Bunge goldene Hochzeit.
27. Kaiſers Geburtstagsfeier
28. Br. Thiele 70 Jahre.

Februar
5. Loge I Unterweiſung.

12. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
19. Loge III Beförderung Edler, Jllner

März
Br. Lüdicke

5. Loge I Aufnahme Br. Schunke.
12.

Kämmerer, Thaiß, Voeckler.
19. Loge III Beförderung Rabe.
26. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe-

April
Loge I Aufnahme Br. Schmitz.

16. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.

Mai
7. Loge I Aufnahme Br. Zeiſing.
8. Br. Nebelung

12. Br. Fritſch
14. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
16. Kriegszeitung Nr. 1 erſcheint.
21. Loge III Beförderung Huth II, Moſt.
27. Br. Voigt 70 Jahre.

Juni
I. Skonom Halbheer tritt an.
4. Loge I Aufnahme Br. Halbheer.

9. Br. Je
11. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
11. Br. Richard Schmidt
18. Robert Franz 100 Jahre.
24. 1. Kriegs Johannisfeſt.
28. Robert Franz 100. Geburtstag

Juli
Br. von Holly f.

17. Enthüllung des Reil Denkmals
28. Br. Biſchof

Auguſt
8. S. E. Br. Graefe 60 Jahr alt.

24. Br. Jordan I.
25. Br. Zander gefallen.

Loge II Beförderung Diſch, Ganzer II, Jaeckiſch, Jühling,

September.

3. Loge I Unterweiſung.
10. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
13. 175 Jahre Großloge.
15. Auguſt Schmidt
18. Loge III Beförderung Elle, Faldix, Schumann II.

Oktober.

I. Loge I Unterweiſung.
8. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.

15. Loge III Beförderung Hartmann I und II
22. HohenzollernJubiläum.
23. Br. Mulertt 80 Jahre.

26. Br. Marche

November.
5. Loge I Trauerfeier.
7. Br. Paur 70 Jahre.
2. Loge II Beförderung Bauer II, Gentrup, Käſemodel,

Roediger II.
19. Br. Bunge 50 jähr. Maurerjubiläum.

Dezember.

3. Loge I Aufnahme Graefe II.
3. Beſchluß die Halleſche Pathenſtadt Bialla zu unter

ſtützen.

5. Br. Pantzer 80 Jahre.
10. Freim. Erziehungsverein und Kriegshilfe.
12. 173. Stiftungsfeier der Loge. Brr. Urbach, Niemann,

Tegetmeyer Ehrenmitglieder der NationalMutterloge.
26. Br. Neubaur

Fortſetzung folgt.)

Leſefrüchte.

Älteſtes bewahrt mit Treue!

Freundlich aufgefaßt das Neue! Goethe.

Irrtum verläßt uns nie
Doch zieht ein hohes Bedürfnis
Jmmer den ſtrebenden Geiſt

Leiſe zur Wahrheit hinan Goethe.

Es iſt das Weſen des deutſchen Geiſtes, daß er von

Jnnen baut. Richard Wagner.
Die Loge ſchätzt die Kunſt, weil ſie uns in das Reich

des Schönen führt; aber ihr letztes Ziel iſt es, das Leben
ſelbſt zu einem Kunſtwerk zu geſtalten

Mit dem Jdealismus ſteht und fällt die Loge

Druck von GebauerSchwetſchke G. m. b. H. Halle (Saale)
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